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Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträger
ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Zweites Blatt .
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Redaktion und Expeditione
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschluß : V, 10 Uhr vornnttagS.

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Ramn 20 Pfg ., Lokal - Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer Vonnittags */, 9 Uhr. Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein . — Geschäftssttmden
der Expedition : vormittags '/,8 — 1 Uhr und nachmittags von 2—'/, '7 Uhr.

Karlsruhe , JMittwoch den 25 . Juli 1906. 26 . Jahrgang.
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badischen Landtag wurde letzte Woche über eine
non der Asfentaler Weinbauern beraten . In der
tte ergriff auch Gcnoffe Abg. Adolf Geck das

um folgendes auszuführen :
'

?.Kir schließen uns dem Antrag der Kommission an
A « erden für denselben stimmen . Ich gebe mich keiner
ptzen Hoffnung hin , daß die erbetene Fürsorge der Re-

■rimg von großer wirtschaftlicher Bedeutung sein wird,
guin zunächst haben wir es nur mit einem geringen
^ 1 der Produzenten und mit einem Teil des im bad .
„ lie produzierten Rotweins zu tun . Dabei handelt

sich speziell um die Abhilfe in einer Gegend , deren
gein in den gewöhnlichen Jahren einen rapiden Absatz
Mt . Wir hören, daß die Klagen daraus entstunden ,
H insbesondere die vorjährige Kreszens in den Kellern

icn blieb. Das trifft auch für die anderen Weinbau -
Siete zu, und es hätten sich der Petition auch die Jn -
«ffenten aus dem OrtenauerKreise anschließen können,
x Herr Kollege Schüler im Reichstage vertritt , wo de¬
utlich der Zeller Rotwein wächst , der dem

ffentaler an Güte getrost zur Seite treten kann.'
nn die Regierung in der Lage ist, bei den Produzenten
kaufen, so wird sie als Fürsorgerin staatlicher An-
tett, besonders der Kliniken , darauf sehen müssen, daß

,s von ihr erworbene Quantum auch in der Qualität
dn entsprechend ist, was für die Insassen dieser Anstalt
tzt. Hier spielt die Anweisung der Aerztc auch eine
olle. Wir haben vorhin davon gehört , daß in Frciburg

Lager südlicher Rotweine ist, namentlich italienischer
«d spanischer Rotweine , die der ärztlichen Beachtung

fohlen werden , um sie für die Krarrken zu verwenden ,
c Weine sollen medizinisch bessere Hilfe leisten , als
inländische Kreszens . Allerdings dürfen Jahrgänge
der vorjährige , die minderwertig sind, nur mit

Mer Vorsicht behandelt werden . Wer tnöchte der Re¬
ttung empfehlen , die Reste Asfentaler , die noch in den
Ittai liegen , zu kaufen , um sie für die Kliniken zu
mvcnden ? Das gebt nicht an ; diese Weine sind nicht
» rein, daß man sie zur Bekämpfung des Fiebers usw.
Mvcnden könnte, ohne den Zustand dxr Kranken zu ver-
Ui« mern. Wir können also nm cum grano salis
stimmen.

Auch handelt cs sich hier nur um ein P f l ä st e r -
P auf eine große Wunde . Ich verweise Sie
»i einige Großproduzenten in der Qrtenau , auf Zorn
• Äulach, auf die Frcih . v. Reveusche Gutsverwaltung
li Turbach , auf die Andreas -Hospitalvcrioaltuug der
iiadt Offenburg . Tie Weine , die dort erzielt werden

direkt in den Handel kommen, und nickt durch
Zwischenhandel gehen , sind so, daß ich

m muß , auch der vorjährige Wein hat noch einen
ncdenstellcnden Preis erzielt . Es liegt eben der
4er — das werden mir die Herren Schüler und
nkcnhorn einräumen — darin : die Großproduk -

on arbeitet auch in der Wein frage viel
sse r ; das Z u s a m m c n l i e g e n d c r R c b st ü ck e ,
Einheitlichkeit im Betrieb und die Sagt ,

ing bilden einen großen Vorteil gegenüber den kleinen
gern .
Ran hat mir einmal einen Vorwurf daraus gemacht,

ich auf dem Parteitag in Breslau das Wort ze¬
ucht habe von der Affenliebe der Reben -

ks i h e r zu ihren Rebbergen . Einer der Kollegen hat
gt, er bringe es einmal gegen mich vor. Dieses

«ntumsübel liegt darin , daß die Leute kleine Par¬
ken auf weite Entfernungen auscinanderlicgeu haben.

geht bei der Bewirtschaftung eine Menge von Zeft
hioren, wogegen der Großproduzent auf einem abgc-

fscncn Hofgut und mit seiner einheitlichen Behand -
98 vielfach überlegen ist . Hier liegt das Geheimnis ,

anderen Worten : die soziale Stellung

des kleinen Bauern ist es . die ihn nieder¬
drückt . Zur Zersplitterung des Betriebs kommt die
Menge immer größerer Abgaben und
Steuern , die Sie von Jahrzehnt zu Jahrzehnt lawi -
nenhaft auf die Schultern des Kleinbetriebs abgeladen
haben . Ich bin in den 60er Jahren fast täglich mit Wein¬
produzenten zusammengekommen und kenne die Verhält¬
nisse von damals ganz genau . Man muß aber die Nach¬
kommen jener Weinbauern heute sehen ; es sind tatsäch¬
lich wenige »vohlhabende Leute trotz eines vermehrten
Areals .

Neben der Zersplitterung des Betriebes
involviert noch die Art der Kellerbehandlung .
Die großen .Kellereien sind in der Lage , den Wein syste¬
matisch bei der Gärung zu behandeln . Solche Keller
kann der kleine Winzer nicht haben , seine Keller sind
der Witterung zu sehr ausgesetzt ; oft leidet der Wein
im Fasse not . Zuweilen fordern auch Jahrgänge , wie im
vorigen Jahr , daß eine Sonderung der Beeren eintreten
mutz. Beim kleinen Winzer kommt alles unsortiert auf
die Trotte ; so entsteht oft ein Wein , der im Handel nicht
zieht und selbst zu den bescheidenen Preisen nicht ab¬
gängig ist . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn die Herren
einmal eine Probe des zu 45 Mk. pro Hektoliter nicht
abgängigen roten Weines uns bieten würden . Wir
würden uns dann ein Urteil bilden können, ob die Käufer
recht haben, zu sagen : Wir warten noch ein Jahr , bis
der Herrgott wieder eine bessere Qualität wachsen läßt .
Die genannten Produzenten in der Gegend von Offen¬
burg haben für den Hektoliter Rotwein zumeist 100 bis
125 Mk. in guten Jahren bekommen. Das sind schöne
Preise , und die Bauern sahen sich veranlaßt , recht viel
Rotwein zu produzieren ; eS ist einmal eine Mode ge¬
worden, fast nur Rotwein zu ziehen . Dabei ist zu be¬
merken, daß aus derselben Traube auch Weißwein ,
sog. Schiller oder Weitzherbst, gemacht werden kann, der
in Bezug auf die Kcllerbehandlung weniger Schwierig¬
keiten bereitet . Die Herstellung des Weitzherbstcs ist
auch viel dankbarer, denn er findet viel leichter den nöti¬
gen Absatz ; aber cs gehört zum guten Ton bei vielen
kleinen Rebleuten , Rotwein zu produzieren , während
sie sich bei dem Weißherbst oder Schiller viel besser ge¬
standen hätten .

Der Grund für den bäuerlichen Notstand ist aber in
den sozialen Verhältnissen der Bevölkerung
zu suchen. Wir können der Grohh . Regierung empfehlen ,
selbst mit zur Besserung beizntragen , indem sie für ihren
Bedarf naturreine Weine direkt einkauft . Daß es aber
auf die Entwicklung besser wirken wird , wie der Herr
Kollege Blankenhoru hofft , wenn der Reichstag ein noch
vernünftigeres Gesetz macht, daß gegen die Fälscher
prohibiliv gewirkt wird , das glaube ich nicht . Die
Rosinen , die Sie wcghalten wollen , die Maische usw . sind
bei uns schon ganz volkstümliche Dinge geworden . Ich
war sehr erstaunt bei der Wahrnehmung , daß auch im
Rcbgebiete die Leute Rosinenwein zubereiten , um auf
diese Weise ein billiges Hausgcträuk , das Liter nicht
einmal auf 18 Pfennig stehend, zu erhalten . Die Bauers¬
leute fühlen , daß sie nicht mehr in der wirtschaftlichen
Lage sind, Raturwcinc trinken zu können. Dasselbe Ge¬
fühl herrscht in dem Arbeiter st an de und in der
großen Masse des Volkes überhaupt . Die
großen Volksschichtensollen billig leben , müssen billig kon¬
sumieren , und deswegen greifen sie auch nach dem billig¬
sten Getränke . Dem kann durch die Gesetzgebung gegen
die ausländische Konkurrenz nicht cntgegcngetreten wer¬
den. Auch die Gründung einer Interessengemeinschaft
bleibt wirkungslos ; die Leute kommen dadurch nicht aus
dem Sumpf heraus , in den sie durch die ganze Entwick¬
lung der sozialen ' Verhältnisse gerieten . Die Steuer¬
gesetzgebung und die Zollgesetzgebung kommen als Haupt¬
ursachen in Betracht ; erst eine durchgreifende soziale
Entwicklung kann eine radikale Acnderung herbciführen .

Die Rebbauern müßten in der Genossenschaft ihre
Produktionsmittel Zusammenlegen und die Weinberge
sollten K o m m u n a l g u t werden . Dann werden die
Bauern im Dien st derKommune die Pfleger des
Weines sein, und so ihr Auskommen verbessern , wie es
jeder andere erstrebt, der bei derselben angestellt ist. So
lange man mit den zweifelhaften und undankbaren Ver¬
hältnissen der jetzigen Privatwirtschaft zu rechnen
hat , wird es nicht besser werden . Ich kann leider nur
sagen, ich habe keine Hoffnung auf Besse¬
rung , sondern die Furcht : es wird eher noch
schlechter werden .

SemkdsWlichk Kldkltttdkwcgii»^
Säckingen, 23 . Juli . Das Kapitel : christliche

Gewerkschaftsbewegung erhielt hier eine
eigenartige Illustration durch die Tatsache , daß deni
christlichen Textilarbeiterverband das kathol. Vereinshaus
zur Abhaltung einer Versammlung verweigert wurde .
Es sollte nämlich eine christliche Agitatorin aus Frciburg ,
jedenfalls Frl . Jmle , sprechen . Der Wirt des kathol. Ver -
einshauscs erklärte nämlich , er könnte seine Zusage zur
Abhaltung von Versammlungen der christlichen Gewerk¬
schaftler nicht mehr geben, weil dies die Herren „Aktio¬
näre " nicht mehr haben wollen , denn der Präses der
Gewerkschaft sei früher »bei den Sozzi gewesen und der
Bezirksvorstand K. mache im Wiesental drüben mit den
Sozzis gemeinsame Sache , weshalb Gefahr vorliege , daß
auch die hiesige Arbeiterschaft der Sozialdemokratie zu¬
geführt werde. Das ungefähr war die Begründung zur
Maßregelung der Glaubensbrüder .

Darüber natürlich Empörung bei den christlichen Ar¬
beitern . Aber man wußte sich zu helfen und flüchtete in
den christlichen Arbeiter - und Männcrverein . Herr Ge -
werffchaftssckretär Kämmerer sprach über die christliche
Gewerkschaftsbewegung . Dann gings an die Besprechung
des Verbots . Darüber heißt es im zentrümlichen Volks¬
blatt :

Daß die Verweigerung de ? Lokals im Vercinshaus ,
die bei vielen böses Blut erregt hat , nicht auf prin¬
zipieller Gegnerschaft der maßgebenden Faktoren
gegen die Organisation geschehen ist , dürfte gestern
Abend jedermann zur Genüge klar geworden sein . Es
handelte sich lediglich um Aufklärung über einzelne
Mißverständnisse , und da die in Aussicht gestellte Er¬
klärung von Gewcrkschaftsseite leider bis jetzt noch
nicht erfolgt war , muhte die obengenannte Maßnahme
schon im wahren Interesse der Gewerkschaftsbewegung
erfolgen . Gewiß wünschen alle , die für die christliche
Sache ein Herz haben, möglichst baldige und vollstän¬
dige Klärung der Sache auch in weiteren Kreisen , damit
das durch einzelne Mißverständnisse zeitweilig getrübte
Einvernehmen möglichst rasch und für die Tauer her¬
beigeführt wird .

Also so weit hat es die Führung der christlichen Ge¬
werkschaften hier gebracht, daß sie bei den Herren „Sozio¬
logen " des kathol. Männer - und Arbeiters ? ) -Vereins
einen Rechenschaftsbericht abgibt , um wieder in Gnaden
ausgenommen zu werden ! Als vor etwa vier Jahren
auch der deutsche Textilarbciterverband , dem man nach¬
redet , er sei sozialdemokratisch, in Säckingen Boden ge¬
faßt hatte , da waren cs auch die Herren „Aktionäre "

, die
in der bekannten Badversammlung Zwietracht säten in
die Reihen der Arbeiterschaft und eine Weiterentwicklung
hemmten . Ob es ihnen diesmal auch gelingt , wollen
wir sehen, zu wünschen wäre cs allerdings nicht, trifft
es aber doch zu, wozu alle Anzeichen vorhanden sind, dann
werden wohl die Geprellten den Weg finden , wo ihre
Interessen konsequent und mit Nachdruck verfochten wer¬
den, nämlich den Weg in den Zentralverband der deut¬
schen Textilarbeiter und Textilarbeiterinnen .

Es ist noch nachzutragen , daß nach dem Referat des
Herrn Kämmerer , welches beiläufig gesagt , in sozialer
Hinsicht annehmbar gehalten und auch beifällig ausge¬
nommen wurde , ebenfalls gewisse Herren sich drücken
wollten . Es sollen die Worte gefallen sein : „Kommen
Sie , Herr geistlicher Rat , hier kommen wir doch zu kurz ! "

Kommentar überflüssig .
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Kämpfer .
Ein Roman aus der neuen Völkerwanderung

von Max B i t t r i ch.
P) - (Nachdr. Verb .)

(Fortsetzung.)
I

® ?u seinem Plane , die Stadt aufziisuchen, war
Mias am nächsten Morgen nicht abzubringen .
sMcirie redete mehrfach ans ihn ein , den Stall
Wdcr instand zu setzen.
[•Sein Wort weiter ! " erwiderte er , „ oder der
Eakel geht von vorne los . Gib mir den an-

Kittel raus ! Hier noch die Hand anlegen
^ ivas , che man nicht sicher ist , tvas einem von

ganzen Bescherung bleibt , — so dnnnn sind
, nicht . "
»(Ins jagt doch kein Mensch bis jetzt fort !"
»«he Ihr Weibsen nicht ans der Straße liegt ,

. ^nge lebt Ihr wie im Traume ! "
immer noch gescheiterist , als den ganzen ge-

^ e ' ^ ^ ag Branntwein trinken und schimpfen !"
»Las versteht Ihr Weibsen nicht . Schürge jetzt
der den kleinen Wagen auf die Straße und

Mnx das Pferd an ! " schrie er.
^ arie tat nach seinein Befehl und antwortete
^ weiter, obwohl er noch etwas ans dein Herzen
„habe, ! schien, was er gerne heruntergewettert
?e- Lief er doch ungezählte Male nach der

an den Wagen und wieder in die Stube
Nähe seiner Frau zuri'uk, um in Schrank

. ^ Lade zu kramen, als habe er etwas vergessen.
Harte war der Ansicht , der ganze „lifzng " sei
^ gemacht , um zu einem Znsainmenstotze mit ihr
Ionimen . Sie tam diesen: Verlangen mit kcinein"mte und keinem Worte eiitgegen , und auch als
(j ,11 Inhalt der Lade durcheinander lvarf und
Nach wiederholte : „ Wo ist denn bloß das alte

große ? Hier drinne lag er iinmer , der
ßKrötenstecherI" verharrte sie in Schweigen .
; er wohl nur durch Zufall seine Gedanken

"as Messer gerichtet hatte, so wurde er, nleinte
. ».wich wieder davon abkommen.
f ^ann sprang er, als habe er das Gesuchte ge¬

sunden, plötzlich auf , und mit aller Geivalt , >vie
im Aerger, seine Macht sonst nicht beweisen zu
können , warf er die Türe donnernden , kroch auf
de» Wagen und peitschte das Pferd der Stadt ent¬
gegen .

Nun giilg sein Weib wirklich uniher wie im
Traume . Als sie Mittag darai : dachte , »ach ihrem
Vieh zu sehen , saß ihr Mann schon in einer Ans -
spanrniiig ii : der Stadt : :ud steckte ein Fläschchen
Branntwein zu sich , obwohl er sich bereits ge¬
nügend gestärkt hatte . Er empfand die Not¬
wendigkeit, sich für sein Borhaben ivelter anzu
feuern.

„ Das war der Vater von: reichen Tobias, " er¬
klärte der Schankwirt seinen Güsten , als der Alte
hinansging .

„ Mit den : Reichtun: wird 's balde Essig sein,"
erwiderte man den: Wirte . „ Wenn der Alte seinen
Sohn besucht, das kann lustig werden ! Wo geht
er denn jetzt noch hin ?"

„ Wer weiß denn ! Besuchen wird er den wohl
auch ; die nötige Gare hat er dazu . Der Mann
knirschte ja, als wenn er jenmnden zermalmen täte
zwischen Mühlsteinen !"

Der Alte schleuderte durch die Stadt und ließ die
Branutweinflasche noch öfter füllen , ehe er den
Weg nach Kamerun betrat.

Dort , vor den: Fabriktor. dessen blankes Schild
den Namen Karl Tobias aufwies , hatten ein paar
Kinder bis kurz vorher gekreiselt. Nun war einer
der Knaben davongesprnngen und hatte sich oben
im Hause an die Klinke der Tür gehängt , hinter
der er den Besitzer der Fabrik nicht zun : erstenmale
traf .

„ Ah , Fritzchen Glöckner ist da ! Das ist recht ,
mein Junge , daß/sich wenigstens einer sehen läßt !
Was macht denn Mütterchen und die Tante Emma ?"
tönte es dem Jungen entgegen .

„ Die hat geweint .
"

„ Wer, Mütterchen ? "
„ Die auch !"
„ So ? — Aber wir lveinen nicht , Fritzchen ?

Was ? Jetzt willst du wohl wieder einen Apfel ?"
Der Junge nickte und verschmaust« auch gleich.

was er erhalten hatte . Er steminte sich ai: beit
Ofen , während sich sein Wohltäter von neuem mit
Berechnungen abnrühte, lange Zahlenreihen schrieb ,
Bücher auf - und zuklappte oder seufzend in die
Ferne blickte.

„ War nicht jemand an der Tür ? " fragte er den
Kleinen nach solcher Pause .

Der nickte.
Es war , als läge den : Manne die Ahnung nahen

Unglücks in den Gliedern . Er erhob sich nicht ,
sondern richtete nur die Augen unverwandt nach
dem Ausgang , als höre er in einsainer Nacht ver¬
dächtige fremde Tritte .

„ Mache mal auf , Fritzchen !"
Ter Kleine zerrte die Klinke herunter, sah hinaus

und kan : an den Schreibtisch gerannt .
„ Was ist denn, Junge ?"
Er erhielt keine Antwort .
Ein weißer Kopf wurde im Zimmer sichtbar .

Der Alte trat ein und nüchterte seinen Gegner von
oben bis unten.

„ Da sind wir ja wieder von der großen Reise
zurücke ! Gu 'n Tag auch, Herr Meister ! Na ,
i :u ist wohl die große Dampfmaschine neu ge¬
schmiert ? Sie wollte sich wohl nicht mehr
richtig drehn, die Dampfmaschine — wie man
sagt ! Talcr wird sie aber auch nicht nmchen
können, — nicht mal Groschens ; dazu
müssen Menschen sein, wenn 's auch bloß Pauer
sind ! Was wird jetzt mit dem Pauergelde ? Der
große Meister hier kennt doch die Geschichte vom
Gelds , was ich schon geopfert habe und was noch
zu zahlen ist aus die Papierchens I Soll ich mir
das letzte Hemde vom Leibe trecken lassen und
Steine klopfen gehn ?"

„ Den einen Wechsel, denke ich , hat Frau Glöckner
bezahlt ? "

„ Und die andern ? Und wenn die keinen be¬
zahlt hätte, — du hättest dir doch keine grauen
Haare wachsen lassen ! Wenn 's auf dir Flittchen
Halloh ankäme, wäre die ganze Wirtschaft, schöne ,
draußen schon verkauft und ich könnte die einzelnen
Fetzen von de
liegen sehen."

chvon der schönen Herrlichkeit in zehn Dörfern

_ Deutscher Holzarbeiterverband . ( Gau 15 .) Der
Streik der Säger in Kempten ist nach Iwöchentlicher
Tauer aufgehoben worden. Herr Sägewerkbesitzer Wiest
und Genossen haben ihren Arbeitern die so notwendige
Teuerungszulage nicht bewilligt . Wenn die Herren
glauben , nun werden die Arbeiter in hellen Haufen ihnen
zuftürmen , könnten sie sich täuschen . Unsere Kollege»werden in allen Zahlstellen sich mit den Vorgängen in
Kempten beschäftigen. Die Scharte muß ausgewetzt wer¬
den. Dieser Kainpf im Nachbargau mutz uns aber ver¬
anlassen , an unsere Säger heranzutreten , um sie zu or¬
ganisieren . In : Elsaß , im württembergischen und badi¬
schen Schwarzwald , im Acher - , Bühler -, Renchtal u . a . m.
gibt es Hunderte von Sägearbeitern , die bei einem Tag¬
lohn von 1,80 Mk. bis 2,20 Mk ., höchster Sah in einem
Werk 2,30 Mk., von morgens 5 bis abends 8 Uhr arbeiten
müssen. Hier gilt es , die bessernde Hand anzulegen .

Wir bitten die Lokalverwaltnngen , ihre volle Schul¬
digkeit zu tun und die Agitation recht energisch in die
Hand zu nehmen .

Der Gauvorstand . I . A. : Gg . Rauh .

Errichtung einer Fabrik für Arbeitsl »se. Das inter -
nationale Bureau der Diamantenarbeiter beschloß die
Errichtung einer syndikalen Fabrik kooperativer Art in
Foncine le haut ( Jura ) . Zweck der Gründung ist die
Beschäftigung von Arbeitern , die aus Solidaritätsgrün ,
den arbeitslos sind. Das Antwerpener Syndikat votierte
20 000 Franks , das Amsterdamer 50 000 Franks für die
Fabrik, die bereits am 1 . September eröffnet wird.

Soziale Rundfchau »
Zur Lage des Arbeitsmarktes . Der Monat Juni hat

ziemlich unerwartet eine leichte Abschwächung der gün¬
stigen Lage des Arbeitsmarktes gebracht . Während seit
1902 im Juni eines jeden Jahres der Andrang gegenüber
Mai zurückging, nahm er im Juni des laufenden Jahres
etwas zu . Durch diese Bewegung ist der Vorsprung , den
das Jahr 1906 vor dem letzten Jahre hatte , recht stark
zusammengeschrunrpft . In den vergangenen sechs Mo¬
naten gestaltete sich nämlich der Andrang am Arbeits¬
markt wie folgt . Auf 100 offene Stellen kamen Arbeit¬
suchende:

Ja » . Febr. März April Mai Juni
1905 157,2 139,4 110,8 1114) 1 ) 7 .8 1083
1906 138,5 1203 100,9 1003 - 101,5 105,1

Spannung — 18,7 — 18.5 — 9,9 — 10,7 — 16,3 — 3,2
Zu Besorgnissen gibt diese Bewegung am Arbeits¬

markt indes keinen Anlaß , da der Andrang noch immer
geringer ist, als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Die
Fortdauer der gegenwärtig günstigen Wirtschaftslage ist
aber hauptsächlich noch durch den Auftragsbestand der
Industrie gesichert, der so reichlich ist. daß selbst bei einer
Trübung der Marktlage der Beschäftigungsgrad in den
nächsten Monaten nicht leicht eine Stockung erfahren
wird . Es ist aber auch von einer ungünstigen Gestaltung
der Marktlage vorläufig absolut nichts zu merken. Ganz
abgesehen vom Bergbau und Eisengewerbe , wo die volle
Produktion noch nicht einmal zur Befriedigung der Nach-
frage ausreicht und demgemäß mit Ausnutzung der vollen
Leistungsfähigkeit gearbeitet wird , kann auch im Textil¬
gewerbe in diesem Jahre von einer Ruhepause zwischen
Sommer - und Wintersaison keine Rede sein . In fast
allen Branchen war den ganzen Juni hindurch so flotte
Tätigkeit , daß selbst gegenwärtig vielfach noch Arbciter -
mangel herrscht.

Die ftstile ftze der Zimmerer.
Das Gewerkschaftsorgan der Zimmerer veröffentlicht

eine Zusammenstellung über die Lohnbewegungen
der Zimmerer im ersten Halbjahre 1906 im Vergleich zu
den Lohnbewegungen in der gleichen Zeit des Vorjahres .
Die Zunahme ist eine bedeutende ; sie ist vor allem dar¬
auf zurückzuführen, daß die Arbeiter durch die enorme
Preissteigerung aller Lebensmittel , die sich mit dem In¬
krafttreten der neuen Zollgesetzgebung vollzogen hat , ge¬
zwungen werden , alles daran zu sehen, eine Vermehrung

„ Vater , ich weiß ja, daß ich Pech gehabt habe ;
das ganze Geschäft war über Nacht wie verhext.
Marl wird sich doch wieder hocharbeiten .

"
„ Du und Hocharbeitei : ! Mit was dein : ? Deiner

Verwandtschaft : :: : :ßt du die Einbringe ja auch
wieder auszahlen , soweit du was hast . Wo dir der
Haufen Geld , den du von mir gepuii: pt hast, keinen
Nutzen gebracht hat, — wo dn die ganze Faniilie
in 's Elei : d stürzen tust, da willst du von Wicder-
hocharbeiten reden ? Auf's Zuchthaus arbeitest du
los , du verlogener Halunke ! Pfui , daß sich so
einer Tobias nennen tut ! "

„ Ich Hab nicht gelogen !"
„ Du hast mir ja balde deu letzte:: Pfennig ans

der Tasche geschwindelt ! Für Euch städtische Spitz¬
bubenbande ist nichts weiter nütze, als daß inan
Euch zusammenhant wie kalt Eisen ! Denke ja
nicht, daß ich mitRedensarten zufriedenbin >vie sonst !"

Er lief auf den Sohn los und schüttelte ihn.
„ Wo kommt mein Geld wieder her ? Das will

ich auf der Stelle wissen ! Wird's balde ? Mein
Geld will ich . sehn ! " schrie er.

Der kleine Junge sprang dazwischen , hielt sich an
Karl fest und erhob ein jämmerliches Geheul .

„ Geh fort, mein Jungchen, geh ! Dn bist hier
nichts nütze ! " unterbrach sich der Alte und schob
das Kind beiseite, das erschreckt hinausging und
schreiend nach Hause lief .

„ Jetzt sind wir alleine ! Ich frage zun : letzten -
n:ale : wie steht 's mit dem Gelde ? Wer gibt nur
die sauer ersparten Taler zurücke und wer bezahlt
die Wische , die noch fällig sind nächster Tage ? "

„Ich will Erich doch nicht betrügen, Vater ! Ich
kann mir denken , daß Ihr um das Geld Angst
habt, aber wenn Ihr in der Stadt nmher-rennt
von Pontius zu Pilatus und selber ausschreit :
unser Sohn ist ein Spitzbube ! da muß ich zu Grunde
gehen I

Die Verwandtschaft macht mir das Leben arr.
schwersten . Wie du dein eigenes Fleisch und Blut
abmalst , da nimnrt ja kein Hund mehr ein Stück
Brot von mir , geschweige , daß mir jemand noch
was zutraute und mir was borgte. Ich hätte mehr
Verstand von dir erwartet . " (Forts, folgt .)
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Ifaet Einnahmen , eine Erhöhung ihre- Arbeitslohnes
alsoalso , zu erringen .

Insgesamt wurden beim Zentralvorstand des Ver¬
bandes bis zum iS. Juni 425 Lohnbewegungen gemeldet
gegen 227 im gleichen Zeitraum deS Vorjahres . Beendet
tvaren bis 15 . Juni 282 ( 181 ) Lohnbewegungen, an denen
16 648 Mitglieder in 239 Verbandsfilialen beteiligt
waren . Erfolgreich waren 231 Lohnbewegungen für
12 407 beteiligte Verbandsmitglieder , und zwar wurde
eine Erhöhung des Stundenlohncs erreicht in :

seinen ganzen Bedarf, soweit wie möglich, im Konsum -
Verein zu decken.

Der glänzende Verlauf der Versammlung hat gezeigt ,
daß man auch hier dem Konsumverein sehr grobes In¬
teresse entgegenbringt. Nachdem aus der Versammlung
dem Verwaltungsrat der Dank für seine Tätigkeit und
Opferwilligkeit ausgesprochen , schlob der Vorsitzende um
11 Uhr die Versammlung.

Eine Genossin, die keine Genossin sein will . Die
Tatsache, daß das Genossenschaftsgesetz die Mitglieder

11 Verbands - Filialen mit 289 Mital . um 1
2 128 * 0 iv .

50 m 3287 0 0 2
8 m 198 0 m 27.

57 H 2747 0 0 3
1 44 0 0 37a

2« m 1406 0 0 4
47 3104 0 0 5
14 H 489 0 0 6
4 348 0 0 7
1 31 0 0 77.6 184 0 0 8
1 26 0 0 9
8 „ * 126 „ # 10

Pf. eines Konsumvereins oder einer Konsumgenossenschaft
als „ Genossen " bezeichnet , und diese Bezeichnung auch

Ferner wurde für 1607 Mitglieder eine Verkürzung
der Arbeitszeit um eine halbe Stunde und für 528 Mit¬
glieder um eine Stunde pro Tag erreicht.

Geführt wurden 104 Streiks mit 4899 Beteiligten ,
26 Aussperrungen mit 1800 Beteiligten . Außerdem
fanden eine Anzahl partielle Arbeitseinstellungen statt .
Die Kosten der Verbandskasse , die aus diesen Kämpfen

bei den Eintragungen von den Registergerichten ge¬
braucht wird , führte kürzlich , wie die Konsumgen. Rund¬
schau mitteilt , bei einem pfälzischen Registergericht
zu einem heiteren Mißverständnis . Eine Frau hatte sich
als Mitglied zum Konsumverein angemeldet. Darauf
wurde ihr die Mitteilung per Postkarte, daß sie in die
Liste der Genossen des Vereins als neuer Genosse einge¬
tragen worden sei. Erregt kam nun die Frau zum Amts¬
gericht , um dort dagegen zu protestieren, daß man sie als
„Genossin" betrachte. « Wir sind keine Genossen, " sagte
die Frau , „wir sind gute Protestanten ! " Als man ihr
die Sache entsprechend auseinandergesetzt hatte , zog sie
befriedigt des Weges.

treter zu dieser Korporation aus ihren Vorständen wähl¬
ten und zwar bis vor zwei Jahren noch in der Weise , daß
jede Kasse zwei Vertreter , 1 Arbeitgeber und 1 Arbeit¬
nehmer erhielt , so war das traurige Schauspiel zu ver¬
zeichnen , daß die Allgemeine Ortskrankenkaffe mit fast
15 000 Mitgliedern durch die 4 anderen Kassen , welche
zusammen noch nicht einmal 10000 Mit¬
gliederzählen , in jeder Art und Weise überstimmt
werden konnte .

Schreibt das Krankenversicherungsgcsetz nun vor, daß
die Generalversammlung und der Vorstand zu zwei
Dritteln aus Arbeitnehmern und einem Drittel aus
Arbeitgebern bestehen muß , so hat man hier bei derGrün -
dung des Verbandes diese Zweidrittelvertretung der Ar¬
beitnehmer resp. Yf der Arbeitgeber vollständig außer
Acht gelassen und einfach die Vertretung nach Kaffen
eingeführt . Erst durch energisches Vorgehen der Ver¬
treter der Arbeitnehmer im Vorstand der A. O. -K. ist es
dahin gekornmen , daß seit zwei Jahren die A. O.-K.
durch 6 Vertreter , 3 Arbeitnehmer und 3 Arbeitgeber,
im Krankcnkaffenverband vertreten ist.

eine Vorlage bei der GeueralversammlunW ^
nehmigung resp . Zustimmung der Vorbesprechung ^
Arbeitnchmcrvcrtrctung zur Generalversammlung
bringt , diese Vorlage dann von Genoffen, die „ -jin der Vorbesprechungwaren , bekämpft wird.

^
Gerade diese Vorbesprechungen sind dazu da

Wünsche und Beschwerden dort vorgebracht werden
'

hat es sich der jetzige Vorstand immer angelegen >
lassen , berechtigten Wünschen der Kaffenmitglieẑ ,
jeder Art und Weise Rechnung zu tragen . s

Ueber die besondere Tätigkeit des Vorstandes
jetzt bald abgelaufenen zweijährigen Amtsperiode
es ja noch Gelegenheit geben , sich auszusprechen,
zu üben, wo sie am Platze ist und Mittel und W,
suchen, Verbesserungen und höhere Leistungen, infi
heit aber endlich einmal die Familienversj ^
rung einzuführen . Hoffentlich wird sich btefetl
gehegte Wunsch der Karlsruher Arbeiterschaft dur^
jetzt erhöhten Beiträge bald verwirklichen lassen .

' IN
Hus dem Reiche . » —

Verfammlungsberlcbte.

an Streikunterstützung erwachsen , beziffern sich bis 1k
Juni auf 152 443 Mk. gegen 98 750 Mk . im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres .

Henossenschaftsöewegung .
F Bruchsal , 20. Juli . Am 18. Juli fand im Kaiser¬

hof die erste ordentliche Generalversammlung des Kon¬
sumvereins für Bruchsal und Umgebung E. G . m. b . H .
statt. Die Beteiligung war eine sehr große, was wohl
auf die Wichtigkeit der Tagesordnung , als auch in der
Hauptsache auf die in den nächsten Tagen stattfindende
Eröffnung des Ladens zurückzusühren ist. Der Vorsitzende
des Aufsichtsrats gab den Anwesenden einen kurzen
Rückblick aus die bisherige Tätigkeit des Vcrwaltungs -
rates und wies darauf hin, welche Arbeiten nötig waren,
um eine baldige Eröffnung des Ladens zu ermöglichen .
Die Mitgliederzahl ist , trotzdem der Laden noch nicht er¬
öffnet ist, beträchtlich gestiegen . Ein Auszug aus dem
Kassenbuch zeigte , daß außer den Aufnahmegeldern reich¬
lich Geschäftsanteile eingezahlt sind . Aus einem weiteren
Berichte , welcher die Lokalfrage behandelt», war zu ent¬
nehmen, daß auch diese Angelegenheit aufs beste geregelt
ist. Den einzelnen Mitgliedern Rechnung tragend , hatman inmitten der Stadt iKaiserstr. 62, im Hause des
Herrn Uhrmacher Philipp ) einen Laden gemietet, woraufwir an dieser Stelle die Mitglieder einstweilen aufmerksam
machen.

Zu Punkt 3 ergriff der Geschäftsführer des Konsum -
Vereins das Wort, um den Vorurteilen in den Zeitungen,
welche sich anläßlich des ZusanuuensturzeS des Karlsruher
Konsumvereins zeigten , zu entgegnen. Seine klaren
Ausführungen zeigten , daß man in Karlsruhe dieses
hätte vermeiden können, wenn die Mitglieder des Vereins
nach wie vor de», Verein treu gebliebenwären und ihren
Bedarf beim Kons»»,verein gedeckt hätten.

Aus seinen Ausführungen ging hervor, daß nicht das
System Schiffbruch gelitten, sondern daß schwere Ver¬
fehlungen innerhalb der Verwaltung den unvermeidlichen
Konkurs zur Folge gehabt haben. Zum Schluffe ermahnte
der Vorsitzende die Mitglieder, alles aufzubieten , was für
die Sache dienlich sein könnte und macht nochmals dgraut
aufiuerluun , daß es Pflicht eines jeden Mitgliedes ist,

Partei .
Durlach, 22. Juli . In der gestrigen Mitgliederver¬

sammlung des Soz . Vereins sprach Genosse Horst
über : Bildungsbestrebungen der Arbeiterklasse. Ein¬
gehend verbreitete er sich über die verschiedentlichen Ver¬
suche auf diesem Gebiete, dabei auch die ncuerrichtctc
Parteikorrespondenz , sowie die vom Parteivorstand ge¬
plante Agitatorenschule in den Kreis seiner Betrach¬
tungen ziehend . Im Verschiedenen wurde zunächst über
eine vom Verein an die Preßkommission bczw . an den
Landesvorstand gerichtete und von diesem zurückgewiesene
Beschwerde diskutiert , die eine allgemeine Diskussion
über die örtlichen Preßverhältnisse nach sich zog.

Es wurde ferner angeregt , sich mit dem Karlsruher
Verein behufs Abhaltung einer öffentlichen Versamm¬
lung hier mit dem Thema Kolonialpolitik in Verbindung
zu setzen.

MtsIikliMeiilllifft, Krmlimkiffeiiieldiiill
«»> Ardeiterschast.

Im soz. Verein hielt am vergangenen Mittwoch Gen.
Kräuter - Frciburg einen interessanten Vortrag über :
Die Krankenversicherung in Deutschland
und ihre Wirkung für die Arbeiterschaft .
Redner kam im Laufe seiner Ausführungen auch aus
die hiesige Ortskrankenkasse, ihre inneren Einrichtungen
und die Betätigung der Arbeiterschaft an dieser für sie
so wichtigen Institution zu sprechen. IT. a . führte er aus ,
daß aus dem Gebiete des Zusammenschlusses
des Kassenwcsens in Karlsruhe noch vieles
zu beklagen wäre .

Der Vorsitzende der Allg . Orts -Krankenkasse , Gen.
Hof , führte demgegenüber in der Diskussion aus , daß
der Zusammenschluß der hiesigen Orts -Krankenkassen
zu einem Verband den Versicherten keine Vorteile ,
sondern Nachteile gebracht , d. h . die größte hiesige
Kaffe , die Allgem . Ortskrankenkasse, hat durch die Grün¬
dung des Orts -Krankenkasscnvcrbandcs und ihren Ein¬
tritt in denselben ihre Selbstverwaltung voll¬
ständigverlor cn .

Da der Orts -Krankenkassenverband sich aus 5 Orts -
Krankenkassen zusammcnsctzt, und diese wieder ihre Vcr-

Da die A. O . -K . den Löwenanteil zu den Verwal-
Umlegung des Prozentsatzes des auf jede Kasse entfallen¬
den Betrages die jeweilige Einnahme des Vorjahres der
betr . Kasse maßgebend, so wäre es nur rin Akt der
Billigkeit gegenüber der A. O.-K. , wenn dieselbe auch
ihrer Stärke entsprechend in, Krankcnkaffenverband ver¬
treten wäre.

Die wiederholten Vorstöße der Vertreter der Arbeit¬
nehmer in der A . O .-K . , in dieser Beziehung Rcmcdur
zu schassen, hatten leider bis jetzt nur das eben ange¬
gebene Resultat zu verzeichnen . Damit ist uns natürlich
nicht geholfen und werden wir unsere gerechte Forde¬
rung immer und immer wiederholen.

Wenn nun Gen . Kräuter meint , die hiesige Ar¬
beiterschaft hätte hier viel vernachlässigt, so muß ich denn
doch darauf Hinweisen , daß die hiesige Arbeiterschaft und
die von derselben gewählten Vertreter im Vorstand bis
jetzt alles getan , was in ihren Kräften stand, um Ver¬
böserungen und Verschlechterungen für die Mitglieder
hintanzuhalten und auch Verbesserungen einzusühren,
die im Rahmen der jeweiligen Lage der Kaffenverhältnisse
möglich waren.

Wenn die Verhältnisse in Frciburg beffer sind wie
hier , so inuß denn doch betont werden, daß eben in Frei¬
burg kein Krankenkaffenvcrband existiert und die
Herren Arbeitgeber, wie ich aus eigener Erfahrung weiß,
einen in sozialer Hinsicht bedeutend fortgeschritteneren
Standpunkt einnehmcn, wie leider einige der Arbcit-
gcberbeisitzcr im Vorstand der hiesigen A. O .-K.

Mit welchen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten
die Arbeitervertrcter im Vorstand der kiesigen A . O.-K .
zu kämpfen haben, weiß die hiesige Arbeiterschaft zur
Genüge . Es ist hier am Ort wahrlich kein Vergnügen,
Vorstandsmitglied der A . O .-K. zu sein , wenn bei jedem ,
auch nur dem kleinsten sozialen Fortschritt für die Mit¬
glieder Kämpfe innerhalb des Vorstandes geführt wer¬
den , die gewiß nicht dazu angetan sind , gemeinschaft¬
lich zum W o h l e der M i t g l i c d c r zu arbeiten .

Es wurde auch darauf hingcwiesen, daß z. B. in Frci¬
burg die Gencrcklversammlungsvcrtrctcr sich vor jeder
ftattfindcnden Generalversammlung vorher genau ver¬
ständigen und gäbe es dann dort keine Meinungsverschie¬
denheiten. Ja , diese Ermahnung sollten sich die hiesigen
Vertreter zu Herzen nehmen und jeweils vollzählig
zur Vorbesprechung kommen , und nicht , wie
dies hier tatsächlich schon vorgekommcn , daß der Vorstand

föri

Germersheim , 23 . Juli . Ein Ehedrama
gestern Vormittag abgespielt. Der Gemeindeadj
Fakob Schmidt, erster Direktor der Volksbank , be
den Gottesdienst und kam nach Beendigung in
Wohnung. Hier traf er seine Frau in Gesellschaft
Leutnants Rainwald vom 17 . Infanterieregiment

'
seit zwei Tagen von einem Kommando zurückg
war und früher in der Familie viel verkehrte. j
Zusammensein der Frau mit dem Leutnant brachte,
hochgeachteten Adjunkten in solche Aufregung, datz
den Revolver ergriff und seine Frau niederschoß .
Kugel traf die Frau durch den Kopf . Er stellte sich
der Staatsbehörde und wurde verhaftet . An dem
kommen der schwerverletzten Frau wird gezweifelt .

München, 20. Juli . Die Reinlichkeit inj
Bäckereien . Jur Rathaus wurde folgendes beh
gegeben : Von 1908 bis 1906 wurde» 92 Bäcker»
und Gehilfen wegen Unreinlichkeit bestraft, 810
lick verwarnt . Diesen schriftlichen Verwarnungen
zahlreiche Verwarnungen durch die Bezirisinspc
voraus . Unter den Strafen sind hohe Gefängnissi
vertreten . Nicht mitcingercchnet find die Bestraf
lvegen Abgabe von verdorbencnr und unreinem Bo _
den Backwaren wurde alles mögliche , sogar Men sch«
kot , vorgcsundcn ! Kein Geschäftszweiggibt s » viel
laß zu Klage» wie gerade die Bäckereien .

Aus Franken , 23 . Juli . In Aidhailscn, Bezirks
Hofheim, starb der katholische Pfarrer Ambros Lu»
im Alter von 41 Jahren . Wie dem Würzb. Journal
schrieben wird , hinterlietz er 75 000 Mk . schulden, «
keinen Pfennig Vermögen. Amtskollegen, reiche, ,
auch ganz arme Leute , die ihre Sparpfennige opferj
sind Gläubiger . In einer von Lümmel verwalteten 1
fehlen einige Tausend Mark , an den Pfandbriefen
Pfarrerstiftung die Kupons bis zum Jahre 1911.
Pfarrer soll das Opfer von Erpressungen gcia
den sein.

Gaffel , 23 . Jttli . In jüngster Zeit sind hier in ehre
unsittliche Attentate auf Frauen und Kind
ansgesührt worden. Vor wenigen Tagen hat ein Uich
am Hellen Tage in der im nördlichen Viertel gclep
Orleansstraße ein ILjähriges Schulmädchen in ein Ha
gelockt und sich an ihm schwer vergangen. Gestern wm
ein solches Attentat an einem 13jährigen Schulkind
der Wolshagcrstraßc versucht . Der Täter ist vcrhaili

Felleringc » , 23. Juli . In der Wut . Der betq
Fabrikarbeiter I . ließ sich im Jähzorn zu einer folp
schweren Tat hinr̂ itzcn. Er ivarf seinen bierjähch
Enkel piit solcher Wucht an die Wand, daß dem arw
Kleinen beide Beine brachen . I . wurde in Unterst
nugshafi abgesührt .

Wegen Inventur 2832.2
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zn sehr bedeutend ermützigten Preisen .

Herren »Stvsh * Hüte
verschiedenste gangbare Formell und Sorten.

= Damen -Stroh -Kitte =
Wiener und englische Mode.

Knaben - und Mädchen -Stroh -Küte
Malrofen-Stroh -Küte sm Kinder.

Stoff-Kitte für Herren.
'

gmm nnd Kinder
( Südwester nnd Sportformeu ).

Reife - und Spovts -Mtttzen
stir Herren , Damen , Kinder, in Leinen, Waschstoff und

und Rohseide . — Große Partie lveicher
— . Filz - Hüte ~

weit unterm Ankauf.
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Georg Mappes , Karlsruhe Zum Ansetzen
Karf -Friedricbstrasse 20

cuDnS
de£
S
fcD

vormals August Mappes
empfiehlt

Karl -FriedriGhstrassa 20

Nähmaschinen , Strickmaschinen, Fahrräder
ir.

sc$

Pfaff sotf Phönix für Hans- nnd Gewerbezwecke Orlglnei -Pfell
die in Bezug auf Vollkommenheit und Leistungsfähigkeit unerreieht

dastehen.
Unentgeltlicher Unlerricht anch im Wischestopfen und der modernen Knnst-Stickerel

Repantnr- Werkstälie, sowie Lager in allen Zubehörteilen E
Mitglied des Rabatt - Spar «Vereins Karlsruhe .

empfehle
unter Garantie für EchthciN

!a Frucht - ««d Komdrarmi
In alte « ilcrbiiüufrr Korndr

mm
von 60 Psg . bis Mk . 1 .20 M

HchioarjllMkr Kirschen - ml
Zwktlchgkvwaffkr .

Von 5 Liter ab Pressermäßiguitz.!
frei ins Hans geliefert.

W . Erb , «■ ftbrNiM

Oampfwaschmaschine „Schneewittchen“
System Weber . (D .R G .M .)

ra «n«n <l s « f jeden Küchenherd .
Krßk KaRpsMschmschine der1I

Die zum Ausverkauf kommenden Artikel sind mit Netto-
Preisen ausgezeichnet . — Keine Rabatt- Spnr -Mnrleii .

Kyrrrricht in lAalität nnö i
Ausführung. i

Wird jedem Kunden 14 Tage 1
zur Probe , nach den Beding- V
ringen des Garantiescheines »
überlassen. Dieselben lind in 1
sechs verschiedenen Großen zu |
haben bei J

Ernst Marx
Jlrrhanf mir Skgrn Kassa. Keine Anstvahlseiidmigkn. SU

JL Sindentanb
4 » « » «» « » « » « » «» <» 4

u KanshülinngsartikelI
Luiscnstraßc 45 . f

Hut- und Mützenmagazin , Kaiser strafte 181 .

Der beste Erwerb für Hausindustrie
ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
Strickmaschine .
Ansterordentliche Leistungsfähigkeit ,
große RadelerfparniS , Vermeidung

Rr . 53828 .
v II 2353 Fahndung .

Am 18. d. Mts . wurde dahier mittels Einsteigeus in eine Wohuung
eine silberne Herrenremontoiruhr nebst Haarkette gestohlen . Die Uhr hat
Goldrand . Ans der Innenseite des Deckels steht der Name Gustav Groß-
manu . Die Keite ist auS rötlichem Haar ; die drei goldene » Teil« sind
reich graviert , der mittlere trägt die Buchstabe » (1. 6 . 2890

Um sachdienliche Mitteilungen wird gebeten.
Karlsruhe den 21 . Juli 1900.

Grosth . Staatsanwalt r
S ch w o e r c r .

von Fallmaschrn, große Platzerspar
«is . Strickuutnrtcht gratis .
Maschinen stet» vorrätig am Lager.

Schwinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe, tzekefo« Hk . 102.
- --- - Kaiferstrahe SV - ---- -

(früher Kaiserpanorama)
Alleinverkauf der berühmten Strick «

masch..Fabr. st. Dnbied , Couret ( Schweiz ). Weltausstellung Paris 1900
Grand Prix (höchste Auszeichnung ).

Fahndung .Rr . 54309 .
D II 2359 .

In der Nacht dom 21 ./22 . b . MtS. wurde in der Wirtschaft zum
Promcuadeiihaus daher (Käiserallee ) ein Diebstahl verübt . Gestohlen wur¬
den Wurstwaren, darunter 18 Landjäger, Steife, Zigarren ; ferner etwa 20
Schachteln Zigaretten ; die Schachteln sind rosa und tragen die Aufschrift
» Casanova" . 2891

Um sachdienliche Mitteilungen wird gebeten .
Karlsruhe den 23 . Juli 1906.

Groffh . Staatsanwalt
S ch w o e r r r .

Manches Unglück
Ban «ein kostbaren Leben einem
Maderwertigen Fahrrad anTertraut-

Man kaufe daher nur jjV

Glückstern - Fahrräder
nebst Zubehörteilen

erntklassige« deutsch.Fabrikat m . Marke u . voller IJthrlger Garantie zn
etannend billigen Preisen. Jeder Kanter verlange reuhtzeitig Katalog.
Erstes Bad . Fahrrad -Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B.
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per Pfd . 40 Psg . .
bei Laib per Pstz . W Psg .,
so lange Vorrat, empfiehlt

Bernh . Kranz.

Weitwurst, hartk,
zum Nachen und Rohessen ,

per U H5 bei 5 tt 75 »£.

Salami und
Gervekat -Wurli

prima schnillfeste Ware
per tt 1 .20 , bei 5n 1 . 1«

empfiehlt 2751

Kahrrädern u. M
Maschinen

werden prompt « . billigst an ?gesl
bei Ä

KaHnng $
Marienstraße 58 . Jj

Rene u . gebrauchte Fahrrit
beste Marke », sowie sämtliche El
und Zubehörteile zu bMgsten Pa
auf Lager.

~°

Ein

Nii

Zöpfe nnd
Haaremlttgei

werden billigst angcfertigt ; ast
■kämmte Haare können dazu verlos
ivcrden . 21v

HauserWfi! I V ? I
Erbprinzenftratzc 21 .

Ak . Blevreth , fr
Luiscnstraße 36 .

Rastalter Spar - KochHerde
lackiert und emailliert ,

tlaggsn . « as- Spar -Koehplatten .
Oefen aller Art . Koch - und
Haushaltung «- lireaciiirre ,
Gasgliihstrunipfe u . a . m.

kauft man am billigsten und besten
im Spezialgeschäft

Ernst Marx , Luisenstr. 45.
Gross. Lager . Prompte Bedienung .
1873.10 Katalog gratis .

UM- Felgende gebrauchte , gû
haltene Möbel werde » Wege »
Mangel sofort billig verkauft : 2 *
Bettladen , Muschclaufß , Rost ,
und Polster , 2 Nachttische mit Mab
1 Waschkommode mit Marm»l, !
Spiegclschrank, 1 Ehiffonnier
Muschelaufsatz . 1 Bücherschrc»^ !
Diplomatenschreibtisch , 1 Din>4^
schönes Büffet und noch Vers, .
andere Sachen. &*
I .evy , Markgrafcnstr .

Kerl K»««ki, Kirisi
Werderplay 41 .

Möbel .
Me Sorten Holz- und Polster¬

möbel» vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle , Bilder unter Garantie solider
Arbeit bei reichhalligster Auswahl.
Lager in 4 großen Stockwerken .

Karl Eppl ©
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstraße £ 3 . 3 ) 1

RsßkrnrkjsrchMchirifntj .
Großes Kijikmesserl,-

Ks»-iettr
Keriaich nach HiEsSM
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